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ee baben. Am beften wäblen wir die YIamen von 

der deutfchen Gefhidte, von Schlachten oder von 

Städten, die eine gefhichtliche Bedeutung haben, endlich von Selden 

Gefedtsorten des Weltkrieges, oder Tage und Ylamen aus der 
Hidte der nationalfosialiftifhen Bewegung. 


Line Slaggenparade 


Die Mannſchaft ift angetreten. Der Sührer vom Dienft meldet fie 
dem Lagerführer. | 


peil Sitler, ‚Eagermannfgaft!” 
Seil Sitler 1“ 


Der Führer vom Dienft fagt die FORTE an. 
„Augen gerade — aus! — Die — des heutigen 
Tages beißt: Serbert YIorkusl“. 


Lin Junge fpridt: 

„Wir trauern niht an Palten Garkopbagen, 

wir treten bin und fagen: einer war, 

der Das gewagt bat, was wir alle wagen. 

Sein Mund it tumm. Wir treten bin und fagen: 
die Bameradfchaft it unwandelbar. 


Čs fterben viele. Diele find geboren. 

Die Welt ift grof, die fie umfdloffen hält, 
Das Wort jeod, auf das wir eingefchworen, 
das Wort gebt aud den Toten nicht verloren; 
das madt: die Pflicht it größer als die Welt. 


Die Pflicht, fidh zu erinnern, was gewefen, 
bevor wir waren. Denn wir werden fein, 
was Spätere, wenn wir im Grab verwefen, 
aus unferm Leben Lefenswertes lefen. 

Das ift gewaltiger als Erz und Stein |” 


Der Lagerfibrer fpricht über den gefallenen Kameraden: 


- „Am 24. Januar 1931 wurde im Beufielfies in Berlin 
unfer I5 jähriger Bamerad Serbert YIorkus von Kommu- 
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niften erfchlagen. Ær hatte als Sitlerjunge weiter nichts 
getan als feine Pflicht, und das eben. 30g ibm den Saf 
der Kommune 3u. Wir wiflen, daß es um unferer toten 
Kameraden willen niemals eine Derftändigung geben wird 
zwifchen dem Bolfhewismus und uns!” 


Der Sübrer vom Dienft: 
, Stillgeftanden ! 
Wir fingen beim Siffen der Sabne: Lin junges Volk ftebt 
auf, zum Sturm bereit — — erften Ders, 
Zur Slaggenbiffung — — Augen — reits! 
Heiß Slagge!” 
Auf das Kommando wird der erfte Ders des angefagten Liedes 
gleich durchgeſungen. | 


Der Sübrer vom Dienft: 
„Augen gerade — aus! Rahet euch |” 


Die Führer der einzelnen Lagereinbeiten geben fofort das Kom- 
mando zum WAbmarfd. 


f 


Deifpiele geeigneter Cagesparolen 


Arminius — Geiferid — Teja — Widutind — Seinridh I. — 
Seinrih der Löwe — Braunfhweig — Sranz von Sidingen — Ulrih 
von Sutten — Lünen — §ridericus — Ziethen — Seydlig — Leuthen 
— RKofibah — Prinz Louis Ferdinand — Theodor Körner — Scharn- 
bort — Gneifenau — Blücher — Waterloo — Langemard — 
Verdun — Douaumont — Rpern — Der Tote Wann — Loretto- 
böbe — Immelmann — Boelde — Ridthofen — 9. Viovember — 

. §eldberrnballe — Serbert Norkus — Yrürnberg. 


Selbftverftändlich ift, daß der Sührer über die geſchichtliche Per- 
fönlichkeit oder den Vorgang, der der Tageslofung zugrunde liegt, gut 
unterrichtet ift. Die Erklärung, die er bei der Slaggenparade gibt, 
mufi in zwei oder böchftens drei Sågen alles Wefentliche zufammen- 


fafien. 
Sabnenfprüche 


Wer fein Voll liebt, beweift es einzig durd die Opfer, die er 
für diefes zu bringen bereit ift. Adolf Sitler 
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felbft te — * * 
n rot 
du erg har mit der die Selden beten. 


Inbeunft und Wille bit du von uns allen. 
Wer dich fiel, zum Bild wird er in dir. 
Du bift die Brie zwifchen dort und bier. 
Heil denen, die in deinem Schatten fallen. 
* Haldur von Sdirad 


Seht das Sanal! Sört das Signal! 

Aus Gräbern, Erönend Qual und Wund’, 
wadft die neue Zeit, 
wer beldifh fih dem Tod geweibt, 
ift von unjrem Bund, 
Dor braunen Reib’n die Sahne fliegt, 
die Nacht und YIot befiegt. 

* 


Du bift die aller, die uns webten, 
bie bie won — tote! 
u 


Unader 


Wir laffen von der Sahne nicht, 

ob mandher wund zufammenbrict. 

Man nebm’ uns alles, Geld und Gut, 

wir geben mehr nod — rotes Blut. 

Dod bis zum legten gilt die Pflicht: 

Wir laffen von der Sahne nicht! Anacker 
* 


Die Fahne * t. Es ſteht der Bann 
erichtet und in Reih'n. 
r treten vor der Fahne an 
und wollen fhwören, Mann 3u Mann 
bereit 3u fein. 


Die abne ift das Teftament, 

mit dem das Reich beginnt. 

3u ungebenrem Brand verbrennt 

woran ibr nicht mehr glauben Fönnt. 
w 


Du bift für uns Befehl, Gebet und Kraft, | 
du ones die wie Sever flammt, 

Don Lwigkeit feift du gebißt 

u Ewigkeit, und eingerammt 

n unfere Serzen fei dein Schaft, 

der unfer Glaube ift. l 


$ 


Sür die Sabne wollen wir forgen 
wie für unfre Wutter gut. 
Denn die Sabne ift unfer Morgen 
und die Ehre und der Mut, 

* 


Stellt eud um die Standarte rund, 
die Sande ſchlagt um ihren Schaft 

von Piefer Sabne kommt die Araft, 
die Burgen baut dem jungen Bund! 
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Yiun Pann Fein Teufel uns was tun. 

* Bos ng — onli —— 
rer Jugend ſin 

ein rin Rake on alle, Die die nom rub’n. 


Baldur von PR, 
Der Glaube ashe im §abnentud, 
Srfillt un 

die glüben auf im Mifenféritt 

und reißen alle, alle mit, 

did, Bamerad, und m id. 


“Ja, die Sabne nah mebr als der Tod. 
Baldur von Sdirad 


Viie wird das —— 
wenn die echte Liebe lebt, 

im Ba n und im si 
zum fi — 


Glik bat auf ie Dauer nur der Tüchtige. 
Moltke 
Wabr’ deine Ehre! 
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Das ift uns allen wie ein Gebet: 

Wir mögen fallen, die Sabne ftebt. 

Wir mögen vergeben, namenlos — 

Deutidland muß fteben ewig und groß! 
* 

Noch einmal ruf ich: Keiner: bier, 

der mit zum Sturme lauf? 

Hei, dann ift’s recht! 

Dann fteht’s bei mir, 

feifh drauf! 


Tue, was du mußt, fie b 
und überlaß er die ag chee feb 


Wir ftebn zu dir in Blüd und Zeid — 
laf, pee, did entrollen 

und bör’ den Schwur für alle Feit: 
Wir ee 


Der eine fragt: Was Fommt danad? 
Der andre fragt nur: tee Tp es recht? 


Am 


der §reie von dem ward 
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e mebr der Stabl geglutet, 
je beffer ift das Schwert; 

je mebr ein eblutet, 

je größer ift fein Wert. 


k 
Die Fahne ift unfer Glaube 
an tt und Dolf und Land. 
Wer fie rauben will, der raube 
uns eber Leben und Sand. 


* 
Sinauf zur Sreude, hinauf zur t, 
wen bell den Tag, grüße froh die Viadt! 
ns 3u erweden, Gott 3u loben, 
webe, du Sahne, droben ! Stammler 


oe ; 
Du glaubft nicht, was ein Wenfd vermag 
mit beifiem Blut 
und barten Sanden! 
Pr Bann durch einen ftarken Schlag, 
er Fann durch einen ftarfen Tag — 
bat er nur Mut — das Siehe! wenden. 
Du glaubft nicht, was ein Menfh vermag! 
* von Seldow 


Nicht Plagen und zagen, 

beginnen und wagen, 

die Sabnen tragen 

in Gonne und Sturm! Barthel 
* 


Sreiheitsfabne, wir grüßen did! 

Wie fie dih jahrelang gefhmäht und verboten! 
Gundertmal dediteft du unfere Toten, 

Sterbende faben verFlart di an — 
Sreiheitefabne, wir denfen daran. Unader 


* 
Wir tragen die Sahne, die bobe, 
zum Sturm der Jugend vor. 
Sie ftebe und fteige und lobe 
wie Feuer zum Simmel empor. 


* 
Wie wir die Faͤuſte um 
die Sabne preflen. 
Weil wir fie bielten, 
bält fie uns und raufcht. 
Go fdreiten wir in jede 
Yiot — vermeflen 
und wollen fie, weil fie 
die Sabne baufdt. 


* 


Wer auf die preußifche Sabne fhwört, 
bat nichts mebr, was ibm felber gebört, 
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ber Som den Morgen binein, 
nne — 
— Heys raed Morgen fein, 
regen. | 
— in 
"nh un A 
— * then Te 
ur bat die Hand gefafit 
— fhau’n fol inauf, 


Sabne, "Reig * 


Die * “4 vein! wie ip 
& zerfällt 7 
—— — es was fie in eure ire Sande —— 


Und * Fu = —— nur m. 

uns 

Wenn wir die Sabne —— 

fo ift das mehr als — Handefalten. 


Auf unferen — n mit Blut geſchrieben 
der Toten Yiamen be Im a Rampf geblieben. 
en eine Liebe fn uns allen lobt 

Das bift Sübrer, Br und dein Ge tI 

u gabft uns deine Sahne in die Sand, 
se tragen wir, bis ane der Tod umfpannt. 


Non t in diefen Sabnen nicht nur ein rim Zeichen, fondern febt 
in ibnen zugleich eine lebendige — Adolf Sirler 


Spon nicht wortreid, viel! 

Rede Fnapp und bar er 
Scweige oder befiebl! | 
Das ift —ñ Art. 


Wo d it bi A I 
Wie du — Er N = Enifepeidende. 


Sallen ift Feine * aber liegen bleiben. 
Goethe 


Rubender Wolf ioiak feinen Shinten, 
fhlafender Mann Feine Schlacht. 
* Alter Sprud 


6 Biegen!” 
gen Mahn 
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WOOT * 


Alles wankt, wo der Glaube fehlt. 
* 


Wer leben will, der kaͤmpfe alfo, und wer nicht fireiten will 
diefer Welt des ewigen Ringens, verdient das Leben nicht. “s 


è Woolf itler 


’ RS id PR ift nicht notwendig, wohl aber, daß id meine Pflicht 


è Sriedrig der Grofe 


laube und pron ae D ein Voll nichts höher ten bat 
als red here und Sr es Dafeins. r — 


v len unfee Nachbarn ow ~ febr wert- 
voll, aber iher wir nur bei uns WMoltte 
Wirf do gen in deiner Seele nicht weg! 


Wer den Tod fitter, — das Leben verloren. 


Yliegfcbe 


in Wolf fein beißt: eine — Yiot empfinden! 


à Lagarde 


‘te i wollen für unfere Bes Pampfen, und wenn wir taufend 
qualvolle Tode fterben müßten Schill 


Treue, SEE und Derlowiegendeit find Tugenden, die 
ein großes Dol? nötig braucht. Adolf Sitter 


Alle Angin En t vom Teufel, der Mut und die Sreudigheit 


find von F Luther 


Man bettelt nicht um ‘en Recht! Für ein Rest fåmpft man! 


' Mdolf Sitler 
* 


Der Wann zähle feine Siege, dod feine Wunden nidt. 
| ‘* 


Wille ift Maht! Unacter 


Bröger 


Das Lied bei der Slaggenparade 


Wehn wir beim Sabnenbiffen fingen wollen, fo muß das Lied 


ein Sahnengruß fein (,,%uf, hebt unfre Sabnen .. “, „Brüßet die 
Sabnen:...”), ein politifches und weltanfcbauliches Bekenntnis („Wir 








TT 


treten obne Gewehre an”) oder ein Schwur („Wir tragen und bauen 
das Reich“), alfo ſtets eins von den neuen Liedern, bei denen das „ Wir” 
wirflid Ansdrucd der Befchloffenbeit der fingenden Mannfdafe ift 
und umgefebrt das Sabnenlied alle Seelen in gleiche Sochſtimmung 
verfegt. Dann richtet fid> beim Smporfteigen der Sahne die Seele 
höher auf, als wenn fediglich ein beliebiges Lied, wie 3. B. „Wir find 
die Sifiliere”, friſch, aber gedanfenlos beruntergefungen wird. Abends 
wird man unter der Sabne vielleicht „Ihr Sterne feid uns Zeugen“ 
oder „Bei den Sternen, was wir fehwören“ fingen. 


Staggeneinholung i 


Bei dem abendliden Slaggeneinbolen wird eine nod weibevollere 
Stimmung über dem Lager liegen. Der Lagerführer wiederholt nad 
der Meldung nod einmal die Tageslofung, fo daß fie ſich jedem Jungen 

Kommandos finft die Sabne unter Trommel: 
wirbel. £e wird n f das „Rührt euh” folgt fdrwei- 
gender Abmarfd. 5 rider Sührer vom Dienft 
zu dem Befcheben des Tages We fo mufi das vor der 
inbolung der Fahne gefheben. 


Die fonntägliche Morgenfeier 

Den Begriff und Gedanken der Morgenfeier müffen wir Plaren, 
bevor wir von ihrer Geftaltung und Durbfübrung fpredhen. | 

Wenn die tägliche Slaggenbiffung die Sorderung des Tages in 
einem Spruch oder Lied sufammenfafit; fo bat die fonntägliche Mor- 
genfeier eine böbere Bedeutung. Sie ift ein Bekenntnis zum Hödchften, 
das der Deutfibe fennt, fie ift zugleich aber die Aufforderung zur Tat. 
Sie gibt dem feelifhen Gefühl der jungen Yration Ausdrud, das feine 
Derwirklihung im alltagliden Leben im Linfag für Deutſchland, fir 
den Führer, für die Bewegung und das Dolt fiebt. Die Morgenfeier 
bat fic nicht mit tagespolitifhen Sragen und Sorderungen zu befaffen, 
fondern den Glauben an Volt und Führer zu ftärken und über eine 
nur vorübergebende Gefinnung, über alle guten Vorfäge des Augen. 
blides binaus in das alltägliche Leben einzuwirfen. Sie bringt keine 
Diskuffionen und Feine Streitigkeit mit fonfeffionellen Kinftellungen, 
fondern will aus der unbedingten iberzeugung von der göttlichen Al 
madt und von der Weltanfhauung des Führers und feiner Sewegung 
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Leben und Menfdhen feftigen und ſtaͤrken zur Erfüllung der grofien 
und Pleinen Aufgaben. 

Lntiprechend den Grundgefesen der Morgenfeiern wird ibre Ge- 
ftaltung fein. Sie wird ftets Gedanken enthalten, die für das Leben 
des Kinzelnen. in der Bemeinfchaft und damit für die Gemeinſchaft 
felbft von wefentlider Bedeutung find. Sie wird nidt allgemeine 
Redensarten nod Schlagworte oder Begriffe allein unferer Weltan- 
fhauung zum Mittelpunft haben, fondern Gedanken aus dem tåg- 
lichen Leben, deffen großen und Fleinen Sorderungen. Wir vermeiden 
daber im allgemeinen Leitgedanten wie „Bameradihaft”, ,Deutfh- 
land”, „Blut und Boden”, „Bemeinfchaft”, „Sabne”, Feuer“ ..., diefe 
größten Begriffe bleiben beftimmten Belegenbeiten vorbehalten. 

Wir geben einige Grundgedanten als Titel und Themen für die 
fonntaglide Morgenfeier an, wobei diefe Spruchworte zugleich in er- 
weiterser Gorm im Mittelpunft der Seier ftehen und den Tert für die 
Anfprache bilden: 


Wer leben will, der Fämpfe alfo! 

Mebr fein als feinen. 

Gott ift in allen Starken madtig! 

YIur, wer geborchen gelernt bat, Fann fpäter. befeblen. 
Die Kraft des Bemütes ift es, welche Siege erfämpft. 
Wer fein Dol? liebt, beweift es einzig durch Opfer. 


Die Angabe diefer Themen fhlieft natürlich nicht aus, daf in 
diefen Morgenfeiern großer Perfönlichkeiten als Vorbilder, befonderer 
gefhidtlider Preigniffe, der Heimat gedacht wird — alles 3u feiner 
Zeit, Wir bemerken immer wieder: die Morgenfeier bat nicht einen 
allgemein feierlichen Charakter, fondern die Aufgabe der feelifchen 
Sormung und Seftigung, der feelifhen, d. b. wirklich innerlichen 
„Webrbaftmadhung". Dabei ift es möglich, einer foldben Morgenfeier 
eine Flare und aufrechte Linie 3u geben, fo daß ihre Durdhfibrung 
jedem Lager und jeder Pinheit moglid ift. 

Wir kommen damit zur Geftaltung und Durdfübrung. 
Yiur in den feltenften Salen wird es mdglid und notwendig fein, 
gefchloffene Didtunger, ‘Kantaten oder gar Spiele zu fingen oder 3u 
fprechen. Sie geben meift über unfere Kraͤfte, bedürfen langer und 
eingehender Vorbereitungen und erfüllen auch nicht immer jene Sorde- 
rung nad Konzentration auf einen beftimmten Bedanfen. Wir werden 
uns alfo eine Seier felbft aufbauen müffen. Im Mittelpunft ftebt der 


- 


Tert, die Anfprache, die das Thema eindeutig und Flar über die ganze ’ 


Seier/ftellt. Wo fid niemand findet, eine Furze Seieranfprade 3u 
halten — fie muß padend und gut fein — da greife man zur Vor: 
lefung von Terten aus dem ,Bampf" oder aus Reden des Sibrers, 
aus Rofenbergs Werten, da nebme man fid die Schriften Sichtes, 








Arndts, Zagardes und anderer vor oder lefe cine kurze Erzählung, die 
den Gedanken der Morgenfeier finnfällig und ſchoͤn verkörpert. 

Die Anfprache oder VDorlefung ift das Rernfti der Morgenfeier, 
die aber erft durch eine faubere Einheit von Spruch, Dichtung, Lied 
und Mufit zur Wirkung Fommen Fann. ; i 

Wir müffen bierbei vor allem auf die Gefabr achten, ins „Paftorale”, 
ins gewollt §eierlide abzugleiten, denn damit ift der Ginn unferer 
Seiern verFebrt. ine Wirkung wird damit nicht erreicht, aber leicht 
die Stimmung der LacherlidFeit 11129737172 211,779 

Wir erinnern immer wieder daran: Le handelt fidh bei der Mor- 
aenfeier nicht um ein allgemeines Gerede, fondern um Befinnung und 
Weg zu never Kraft! 


Eine Wlorgenfeier 


Am folgenden wird als Beifpiel eine vollftändige, ganz dus Iyrifchen 
Stoffen entwidelte Morgenfeier gegeben. 


Die Mannfeaft ebt im offenen Diered um die Sabne. Der Sührer 
ftebt an der offenen Seite, binter ibm zwei Trommler. 


Trommeln Banden den Beginn der Feier, 


Lied der Mannfhaft: 


„Wir treten obne Gewehre an, 
marfcbieren obne Waffen; 

ein junges Seer im eignen Land! 3 
Was bat das Seer zu ſchaffen? 


Wir ftebn für das Deutfdland pon morgen bereit, 
drum mifjen wir beute marfchieren, 
an unferer Strafe wartet die Zeit, 


fie muß wunfere Trommel rühren.” 
Sans Baumann 


Wieder wirbeln Trommeln — | 


Winer ruft: 
„Kine große Straße gebt durd das Zand, 
und taufend marfdieren im gleihen Schritt. 
Die Sabne führt einer in bober Sand, 

und alle reift feine Sabne mit. 


, t 
Taufend marfdhieren — tun n 


zebntaufend Wann — — — 

bunderttaufend führt einer an! — 

Und die Sabne lodert — 

die Sabne brennt — — — 

Keiner mebr, der die Fahne nicht kennt! — —“ 
Sans Baumann 
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- Grundftimmung bringen, die mit allen Sinnen erfühle fein mug, fo 
würde die Sprache des Alltags dafür oft zu einfach und 3u fehwer. 
fällig fein. ier fenen wir das Lied oder die lyrifhe Dichtung ein, 
d. b. wir laffen in beiden Gallen die Mufif ale den eigentlichen Träger 
der Stimmung wirken. Nehmen wir einmal ein Beifpiel: Wenn wir 
in einer Seierftunde einen Gedanfen wie „Der Bott der Deutfchen" 
bebandeln wollen, fo werden wir nur wenig mit eigenen Worten fagen 
können. Wir werden die religidfe Didtung im Wandel der Zeiten felbp 
fprechen laffen. Wen würden die Sprüche eines Angelus Silefius, 
eines Germann Claudius oder Baldur von Schirachs nicht anrihren? 
Jn einer Seier foll ja nicht erflärt, nicht bewiefen, fondern empfunden 
werden | i 

Oft wird aud der Wechfel von Lied und Gedicht der Ermüdung, 
die im Ylurfingen liegt, vorbeugen. Singen, jedenfallg mitfingen 
Pönnen alle, das gute Sprechen eines Bedichtes aber feat eigene Mufi. 
Falitat voraus. Die Sprache ift ein Inftrument, und ein, Stümper 
Fann andere nicht zum Mitfhwingen bringen. | 

Yleben der eigentlichen Seier Fann im Rahmen der gleichen Lager. 
zeit natürlich aud ein ernftes Spiel auf der Seierftätte abgehalten 
werden. Tatfächlich wird diefe Möglichkeit aber mur rece felten aus. 
gefehöpft werden können, da zur Vorbereitung eines folden Spieles, 
auch eines Laienfpieles, Zeit und technifche Mittel gehören, die im 
Lager nicht zur Verfügung fteben. 

Die heutige Zeit fordert von uns Straffbeit der Haltung und arte. 
des Willens; deshalb brauchen wir aber nicht einfeitig 3u werden. Wir - 
wollen in unferen Seiern die ganze Tiefe der deutfchen Seele aus. 
fhépfen: Wir fhwärmen nicht, wir befinnen uns! 


Beifpiele verfchiedener Seiern 


Wir geben bier nun drei Beifpiele einfacher Abendfeiern, eine 
Gonnwendfeier, ein Sdhlageter-Gedenfen. und eine Stunde unferer 
jungen Sront. | 

Größere Feiern werden nad den Schöpfungen unferer Dichter zu- 
fammengeftellt. Es ift aber auf jeden Sall beffer, eine ganz einfad 
aufgebaute Seier einwandfrei durdauführen, als eine der großen Ran- 
taten in unvolllommener Durdhfibrung 3u bringen. 











IM ver 


Sonnenwende 


Wir fteben im Redted um den Solsftoß. Die Seite, nad wel 
der Wind den Rauch und die Sunken treiben wird, bleibt pod Don 
läufig brennt nur eine Gadel. 

Wir fingen: 

„Zaflet im Winde die Gabnen webn .. .“ 


Winer: Dol? will zu Dolf 
und Slamme will 3u Slamme! 
Steig auf zum Simmel, beilige Glut — 
rauf fort von Stamm 3u Stamme! 
5. Butberler 
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Bei diefen Worten zunden wir den Solsftof und alle Sadeln an. 
Dann jchweigen wir, wabrend der Stoß auflodert. 


Liner fpridt: 
Giebe, es leuchtet die Schwelle, 
die uns vom Dunkel befreit, 
binten ftrablet die Selle 
berrlicher, Fommender Zeit. 
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Die Tore der Zukunft find offen 
dem, der die Zukunft befennt 
und in gläubigem Soffen 
beute die Fadel entbrennt. 
Baldur v. Sdirad 


Alle fingen: „Slamme empor.” 


| | 
Bin Kamerad fpricht in Eurzen Worten über den Sinn ols Sommer: 
fonnenwende: 


eya — — Wieder leuchten die Feuer von allen Bergen. Im Höhe: 
puntt des Sabreslaufes fteben wir, um Rüdblid über Werk und Tat 
u balten. Viele Aufgaben find bewältigt und neve ftellte uns der 
ee — ebt oo * — a. entgegen rr — —!' 
ngen bier Peinen ulungsvortrag über den Si 
der Gonnenwende balten!) . ; F me 
Trommelwirbel, 


‚Wir gedenken der Befall 
nationalfosialiftifden Bn — ze. und des Kampfes der 
Vine Minute Schweigen. À 4 


iner fpridt: 
Aud Tote ftebn in * Reib’n. 
Den ibr uns geftern erſchlagen, 
den baben wir nicht zu Grabe getragen — 
Ylein! 
Den ibr uns geftern in feiger Viadt 
auf dunkler Straße umgebradit, 
ift, als das Dämmern des Tages begann, 
aufgewacht! 


Der Toten Geficht tragen beut bunderttaujend Mann 
t! 


und find Gerid Baldur v, Sdhirad 


Wir werfen drei Kränze (Lihen. oder Tannengrün) in das Sever, 


den erten: „Den Toten des grofien Krieges!” 
den zweiten: „Den Toten der deutfchen Revolution!” 
den dritten: „Der deutjchen Tugend zu großem infan!” 


Lied: „Wo wir fteben, ftebt die Treue.“ 
Während die. erften durd das Seuer 
fpringen, wird ein Sprud gefagt: 


Wir find das Sever, wir find der Brand, 
Wir lodern vor Deutfchlands Altare — 
Und tragen die Trommel über das Land — 
Und find der Erhebung Sanfare ! 


Wenn das Sever sufammengefunken ift, 
treten wir ine Glied zurüd und fteben tumm. 


Horft- Weffel-Lied. 
Saweigemarfh ins Lager. 


$6 
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| SchlagetersBedenten sum 26, Mai 


Trommelwirbel, leife auslingend. 
Finer fpridt: 


Und nun ſchweigen die Sanfaren 
Und die endenlojen Scharen 
Steben Rill, wie feftgebannt. 
Und die Sabnen finken fchweigend, 
Denen ebrfurdhtspoll fid neigend, 
Die da ftarben für das Land. 
Seeger-Ublert 


Bemeinfames Lied: „Bamerad, nun laf dir fagen...” 


Finer: 


In —— Stunde gedenken wir des erften Soldaten des Dritten 
Reiches. Heute ift der Geburtstag unferes gefallenen Helden Albert 
Leo Schlageter. 

Schlageter entftammte einem alten Bauerngefhledho aus Schönau 
im füdlihen Schwarzwald, wo er aud begraben liegt. Als Ariegs- 
abiturient meldet er fic im Dezember 1914, 20jäbrig, freiwillig zum 
Seldartillerieregiment 76 in Sreiburg, wird mebrfad verwundet, im 
Suni J917 Leutnant, fpäter Oberleutnant. Nach feiner Entlaflung 
aus dem Seeresdienft im Sebruar Jolo ftudiert er an der Univerfität 
Sreiburg Patholifhe Theologie, tritt aber bald darauf in ein Baltifum- 
freiforps ein und Fommt von dort zum oberfchlefifchen GBrensfhus. 
In Schlefien ift die Kompanie Schlageter — beteiligt bei 
berühmten Waffentaten, unter anderem beim fiegre chen Angriff auf 
den Annaberg. 

Kurz darauf bricht das Ungewitter im Weften los, aus dem ein 
jaber Blig den deutjchen Kämpfer fällt, Die franzöfiihen Truppen 
riden unter Bruch von Redt und Frieden in das Ruhrgebiet ein und 
beferzen es. Überall flammt der Widerftand auf. Schlageter ftebt an 
vorderfter Sront. Mit mutigen Männern lähmt er duch P&bne Taten 
die Derbindungswege und Nachſchublinien des eindes, | 

Durch feigen Verrat fällt er in die Sand der Sranzofen. 


J. Mingelfpreder: 


Wir Jungen, die wir Deutjhland lieben, 

wir baben ein Wort auf die Fahne gefchrieben: 
Kampf! 

Und ob die Segen anaftlid zagen 

und fprechen: , ibr zwingt es nicht, 

ob fie uns baffen oder töten, 

wir können nicht anders, wir tun unfere Pflicht! 
Brennen foll alles, was feige und fhledt, 
aus Blut und Boden erftebt unfer Aedt. 

Das Gemeine foll lodern in bellen Flammen, 
ſchlagt alles Schlechte, alles Alte zufammen ! 
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LSft unfere Seimat aus Anedtidhaft und Sron 

— und formt die hey Viation ! ó 
ir Jungen, die wir Deutføland lieben, 

wir baben ein Wort auf die Sahne gefchrieben: 

Kampf! 


i | 
2. Linszelfprecher: | 


Schlageter Bannte Feinen Augenblid des Befinnens, als die Not 
feines Dolfes ibn rief. Leutnant an der Front Batteriefommandenr 
im Baltifum, Kämpfer für die nationalfozialiftifche — pe hg Sübrer 
im Abwebrfampf an der Rubr — immer bereit zum reft — infan. 
Pr kannte Pein anderes Gebot als die Pflidt für Deutjchland, 


3. Linzelfprecher: 


Sdhlageters Waffenfprud. 

_ Wenn wir zunähft aud nur wenige find, ihr vielleicht, wir, nod 
ein paar, der Weg ift weit — das diel ift Plar. Dormwärts gebt es 
Schritt für Schritt! Habt ibr Mut, Fommt mit! Wenn wir zunddft 
auch nur wenige find, aber wir werden es fcbaffen. 


Bemeinfames Lied: „Siebft du 
im Often das Morgenrot ...“ 


Der Führer fpricht (diefer Wort- 
laut ift nicht bindend): 


„Die Tat Schlageters, die ibn 
auf den Richtplan brachte, war der 
Verſuch der Sprengung einer Lifen- 
babnbrüde über den Saarbad bei 
Kaltum, an der Strede Düſſel⸗ 
dorf— Duisburg. YIab der Rubr- 
befegung am IJ. Januar battefi 
die Linbruchhemadte die gefamten 
Fifenbabnen befdlagnabmt, im 
Anfang vornebmlid, um den Ab- 
transport der ‚Pfänder‘ zu fidern, 
in erfter Linie der geraubten Koble. 

Kinige Fübne Männer, an ibrer 
Spine Schlageter, batten fih vorgenommen, diefe Boblentransporte 
durd Sprengung von Schienen, Weiden ujw. zu ſtoͤren. 

Die Rbeinlandfommifjion und der fommandierende General der 
franzöfifchen Rubrarmee er de drafonifhe Strafbeftimmungen 
gegen die Sabotageftoßtrupps. Bereits am 26, Februar war gine et. 
ordnung ergangen, die die Todesftrafe für diefe Sanbiungen enrages: 

Diefe Verordnung bildete die gefeglihe Sandhabe für den Urteils. 
fpruch des Militärgerichtes gegen Sdlageter und feine Kameraden. 
Schlageter. wurde zum Tode verurteilt. 

Unter ftarfer militärifcher Bededung jhleppt man Sdhlageter am 
früben Morgen des 26. Mai 1923 auf die Golsheimer Heide in einen 
Steinbruch, dort, wo heute das mächtige Schlageterfreuz gen Simmel 
ragt. Zum Ridtpfabl geführt, die Sande gefeflelt, drüdt man ibm 
von binten die Knie durch, fo daß er auf den Boden finkt und Eniend 
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ayn d empor, et Pniet aufrecht. „Sener! Die Salve peitfeht durd 


die rgenftille. Yiod einmal baumt fih der Börper empor, um 
dann in fih zufammenzufinken.” — 


J. Einzelſprecher: 


Lr liegt zerfchmettert auf den Steinen 
und war dod eben nod wie wir... 
Uns will die Sonne nicht mebr feinen 
und faffungslos ift unfer nen, 
als lag die lente Hoffnung bier. 
Serr, dunkel find uns deine Bahnen: 
Dies war ein braver Kamerad, 
Yiun flattert Flor um unfere Sabnen, 
er aber ſteht bei ſeinen Ahnen, 
ein r“ rer Trager gro Tat. 
Wir find dem Toten fell verfdworen, 
mit ibm ein Wille und ein Sinn. 
Und baben wir ibn aud verloren, 
= — — — er rt 
t : ‘ 
wet POE Se Grete oF wow Haldur von Shirad 


. Wir fenken die Sabnen zum Gedddtnis des Toten und ſchweigen 
im ftillen Gedenfen an Albert Leo Schlageter, den erften Soldaten des 
Dritten Reides. 


(„I batt’ einen Kameraden”; gefpielt vom Spielmanne3ug.) 
J. Einzelſprecher: 


„Deutfchland“ war fein legtes Wort. Sür Deutfchland geboren, für 
Deutfchland gekämpft, für Deutfchland gefallen. 


2. Kinzelfprecher: 
Im Ylamen der zwei Millionen Toten des großen Krieges, im 
Ylamen der Gefallenen unferer Bewegung, im Namen von Schlageter, 


Horft Weffel und Serbert YIorkus geloben wir, Feine andere Pflicht 


zu Fennen als Deutfchland und Fein höheres Glad, als für diefes 
Deutfchland unfer Leben einzufegen. 


Alle: Deutfhland muß leben und wenn wir fterben müflen! 
Gemeinfames Lied: „Wenn alle untreu werden ...“ 


“jn uns marfchiert Deutfchland! 


Mit diefem Rabmenbeifpiel foll gezeigt werden, wie mit ganz ein- 
fachen Mitteln, drei bekannten Liedern und den Worten unferes 
Führers und des Reihsjugendführers eine Furze Seier geftaltet werden 
Pann. Der ganze Aufbau und aud das abfdliefiende Sieg-Heil auf 
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Heute find dod die Möglichkeiten, 
Geld zu machen, völlig verfiegt 
während die Bildung früherer Zeiten 
gleichfalls völlig im, Argen liegt. 


Srüber, zu Wilhelms und Eberts. en i 
hatte man Chancen, verdiente man Gelb — 
beute muß i mid) febr beflagen 

daß mich jeder für'n Schieber Halt. 

Und wie liegt fie denn wirklid, die Sahe? 
Sort mal zu —, id weiß es genau — 

alles ift Unfinn, alles ift Made, 

und die Stimmung ift furchtbar flau. 


Das alles weiß id von einem Bekannten, 
der wiederum ein Dienftmädchen bat, 

und diefes Mädchen kennt einen charmanten 
Stadthausfhreiber aus Rpfilonftadt. 


Ta, da bört man von Wirtfhaftsfachen 

und von Sorgen ziemlich ſchwer, si 
aud von Sragen, die Kopfſchmerzen mahe — 
na, wenn id derjenige wår’! ` 


Aber wir erfahrenen Benner 

werden ja leider nicht mebr gefragt, 
und zu fagen baben da- Männer — 
traurig, traurig, Bott fei’s geflagt. 


Überhaupt, id feb es fhon fommen, 

aus und vorbei ift die fhöne Zeit — 

Ylur aus dem Hintergrund feint nod verfdwommen 
der Reſt liberaliftifcher Serrlidfeit! 4 


Eine biftorifdhe Moritat 
Weife: „Sokrates, Sokrates!” 


© Sreunde, bört die Moritat, 

Die fid einft zugetragen bat, 

Als bier u. nod vordem 
das Gyftem, das Gyftem! 


Die Saare Fraus, die YIafe Frumm, 

. Trieb. er fic dreift im Land herum 
Und Fam fidh ftark und mädtig vor: 

Iſidor, Ifidor ! 


Thm folgte nad im deutfchen Land 
Go mand bedenFlider Trabant, 
Ihm dienten willig im Verein 

die Partein, die Partein! 


Der erfte war in diefer Schar 
Lin wilder Burſche offenbar, 
Ær machte großes Ärgernus: 

pattatus, Spartafus! 


Il 








Der dritte jdien ein frommer Wann, 

Der alles 30g im feinen Bann, 

Und doch ... im Zentrum wer fein Sar; 
gar jo febwars, gar fo fdwar;! 


Der vierte Pam far um vor Dünkel, 
Pr war fürwabr ein feiner 


Dinkel; 
Da faut ibn an, ibr kennt ibn fdor: 
Reaktion, Resftion! 


Da ging’s dem armen Wide! ſchlecht 
Br war der reine Judenknecht, 
Man fente ibm gebörig zu, 

obne Aub, obne Aud! 


De® ſchleßlich werd thm mel zuviel 

Dies teufliich-abgefeimte Spiel: 

Br gab der Sipefdaft und dem Fido? 
einen Tritt, einem Tritt! 


Nun if der Michel Serr im Saus, 

Und Dein fiebre wieder wohnlich cus! 

Die andern oben aufer Lind: 
Emigrant, Emigrant! 


Dacttellung der Derfonen : Die Tiefe des Tider muf far? über: 
trieben fein, der deutſche Michel wird in der berfümmlichen Weile dar- 
geftellt, Ver ommuni als wilder SGarrifadenfimpfer, der Sozial: 
demokrat mit Ballonmütze, der Zentrumsmann mit Jeſuitenhut und 
der KeaFtionds mit Felinder und Monolel. Das Cany wid als 
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I iner großen Leinewand 
lebendes ‚Schatte Sparen auf e "1 obme wei — aus vs Som Soa 


Bewe ungen Ne der ngoa 
Das Lied wird — 


Moritatenfanger begleitet. + 


Die Hobelbant 


Drei Jungen te an der Hobelbank bef Haftigt. Auf einer großen 
——* „> bereits die verfi — * —— 3u feben, die 
nadber bei der Hobelbank eine olle fi 


Die Jungen un nach der Weife: „Da — fih die Leut...”): 
s bat uns an die —ñ— 
A Meifter hingeftellt. 
—* bobeln forgfam tif * Bank, 
6 mander Span 4 dœ fällt 
Und A tunter — —— und wann — 
I gar raub — fdledt . 
wie fenen unfern Hobel an 
Und bobeln es —* 


Die Jugend — meint man — fei ja peut | 
Sebr felbberwußt und Fed, 

Und wenig 3¢ RR ſich bae erfreut 

So mander e #, 

Daß jeder feine eher bat, | 

Das wiffen wir fon lang — — — 

Der Gobel hobelt alles glatt, 

Drum macht es uns nicht bang. 


Bekanntlich ift der RKritifus 

Meift felbft nicht fehlerfrei, 

Drum macht uns Feineswegs Verdruß 

Sein lautes Webhgefdret. 

Bei vielen Leuten zeigt fi id gar 

So mand ein Pnorri a 

Daf ac: beim Meifter offenbar | 
Der Sobel nicht mehr faßt. 


Pin Lebrjunge: Da Fommt der Meifter! j ji 


Der Meifter befiebt ie die Arbeit, dann fingt er die Sobelbanf, in 
deren Wiederholung die ebrlinge einfallen. 


Der Meifter: Mt das nidt ’ne Hobelbank? 

Jungen: Ta, das ift ‘ne Hobelbank! 

Wreifter : Aobelt fie nicht alles blant? 

Jungen: Ta, fie hobelt alles ee 

Meifter: Alles blan? . . .Hobelbanf ... o du fhöne Sobelbank! 
Jungen: ® du fcddne "Sobelbank! 


Wieifter : It das nicht Here Mederih? 
Jungen: Ta, das ift Serr Meckerich! 
Meiſter: Medert er nicht fürchterli ? 
Jungen: Ta, er medert fardterlid 
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Sonnabend, den 34. Juli: 
| Rennwort: Baldur 
Tagesſpruch: Was g ere Pinheit it, muß auf den 
| Lied: K find nicht Bürger, Bauer, Arbeitemann ... 
Gemeinfhpafteftunde: Was will id in der 5.2 (Mappe der RIS.) 
Sonntag, den 42. Juli: . 
Bennwort: 


nd 
— — Deutiotand, Deutſchland über alles! 
Worte zur en. — 
feier: Wir find t in der Sitler-Jugend, um einen 
hein fürs Leben § m baben, um 
erhalten — — 
7 für Deutfchland dienen, fo 
/ beißt: „Wir tragen in 
Glauben an Deutfchland mit,” 
Gemeinfchafteffinde : Sal = A d. p. fportlide 
: us, > mit, d. b. fpo 
Montag, den 43. Juli: | 
Bennwort: 
Cagesfprud : 


Worte: 


I i 


J 


Widukind 

Ein volk zu ſein iſt die Religion unſerer Zeit. 
Wenn wir dafür Fämpfen, daf eine einige Jugend 
entftebt und daf fid in {br alle Jungen finden, 
dann dienen damit unferm Dolt, denn aus 
der heutigen Jugend wird einmal das Volf von 


morgen. 

Lied: iba á Seil, Daterland — ae 

Bemeinfchaftsftunde: nnen uns zum al unferer Dor- 
fabren (Nappe der ÁIS.) 


Dienstag, den 14. Juli: 


Kennwort: Sriedrih der Grofe | 
Tagesfprub: / Hs ift nicht notwendig, daß id lebe, wohl aber, 
/ nr ib meine Pflicht tue! 
' Worte: / r fprechen von dem Brundfag der Freiwillig- 
“ > Peit, unter dem wir uns gefun baben. 
Ried: Es drdhnet der March der Kolonne ... 
Bemeinfhaftsftunde: Preufientum — unfere Haltung. 
Mittwod, den 15. Juli: 
Bennwort: ill 
: — — Wehr — Deutfhlands Ehr! 
Worte: Schill baumte fih auf gegen ein wehr- und da- 
H _ mit ebrlofes Preußen. If Hitler gab Deutfch- 
> land die Ehre wieder, als er dem deutfchen Dolt 
wieder feine Waffen gab. Wir wollen uns ftar? 
j machen, daf wir nie wieder unfere Ehre verlieren. 
Lied: Fent en wir marfdieren ... 
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Bemeinfhaftsftunde: Der Soldat befhirmt die deutfche Arbeit. (Mappe 
der RIS.) 


Donnerstag, den 36. Juli: 


Kennwort: Langemaré 
Tagesiprud: Ihr feid nicht umfon gefallen ! 
Worte: Der Lagerführer fpridt von der Khrfurcht, die 
die ganze zo vor den zwei Millionen Toten 
—* muß, die im Welt efallen find.. Sie 
len für Deutfchland, wir Sahlen uns —ni 
für Deutfhland. Wir find fomit die Erben 
Sront. Einmal 30g man die Soldaten Des 
rofen Krieges in Dred (man nannte 
Mörder!); heute pilgert die ganze deutfche Ju 
— zu den Stätten der Gefallenen und neigt 
re Sabnen im Bedenken an ibr beiliges Opfer. 
Lied: ildgänfe — durch die Yiadt... 
Bemeinfchaftsftunde: Aus dem Weltkrieg wuchs das Dritte Reid. 
(Mappe der ATS.) | 
| ” 
Greitag, Sen 17. Juli: 


Rennwort: u 

Tagesfprud: Dolt, flieg’ du wieder! 

Worte: Der Lagerführer erzählt von dem entfcheidenden 
infan, den die wenigen deu chen Rampfflieger 
im Weltkrieg leiften mußten. y samen wie Immel- 
mann, Boelde, Ricdthofen find unvergeſſen. 
Heute befigen wir eine ſtarke Luftwaffe, die die 
Tradition diefer Wenigen, die mit. techniſch un- 
volltommenen Wafdinen Unglaublides voll- 
brachten, aufgenommen bat 

Lied: Soldaten tragen Gewebre... 

Bemeinfhaftsftunde: Aus den zahlreichen guten Sliegerbüchern werden 
Briefe und einzelne WAbfdnitte vorgelefen. 


Sonnabend, den 18. Juli: 


Bennwort: Schlageter 

Tagesfprud : Kampf fei böchfter Sinn der Tugend! 

Worte: Der Lagerführer reer davon, daß wir alle 
Kämpfer werden müflen, af wir als Zeitfprücde 
unferes Lebens all das nehmen müffen, was |; 
eine männliche, beldifche Haltung von uns ver: r 
langt: Was mid nicht umbringt, madt mid 
nur ftärker! Wan bettelt nit um ein Redt, 
um ein Recht Fämpft man! Was ift gut? — 
Tapfer fein ift gut! Wer Fampft, bat Redt, 
wer nicht kampft, bat alles Recht verloren! Was 
wir felbft tun Fönnen, das dürfen wir Gort nicht 
überlaffen ... Drum betet, wenn wir beten 
müffen: Herr, laß uns niemals feige fein! 


TANI 
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y Ried Rollt nun die bluti vet 
Bemeinfhafteftunde: ee in der par Deets — — 


es laftet auf uns, 


Sonntag, den 19. Juli: 


—— Unfer Dient an Deutfebland ift Go 

esfpru n an n ttesdienft! 

Lied: Yiun lafit die Sabnen fliegen — j 

Morgenfeier: An diefem Morgen findet eine größere Morgen» 
feier ftatt. Grundgedanke: Man kann uns nicht 
als er und Heiden verfchreien, wenn wir uns 
die Opferbereitihaft eines Herbert YIorkus zum 

Zeitfpruch unferes Lebens rt baben. 
Gemeinfhafteftunde : —— en 0 .b. iterntag, 


Montag, den 20. Juli: 


Tagesfprub Ren bleiben und reif werde 

Í n ble und reif werden | 

Worte: Der Lagerführer fpridt über diefes Wort von 
Walter Sle “4 und fordert von den Jungen fan- 
beres, anftändiges Denfen und Handeln. Sir 
uns gilt nicht der Ga: Dienſt ift Dienft und 
Schnaps ift Schnaps, fondern: alles oder nichts! 

Gemsinfgaftefunde: Abnahme der weltanfhanlipen prafung fü 

n nabme der weltan n ng für 
N = das 5J.. und DI.-Leiftungsabgeichen. 


Dienstag, den 21. Juli: 


Kennwort: bre 
Tagesfprud: Des Jungvolkjungen Grdftes ift die Ehre! 
Worte: Der Lagerführer fpricht über * Schwert- 


oe: 
Lied Unter der Dr fchreiten wir . 
Bemeinfeafteftunde: Siebe 20. Juli 


Mittwod, den 22. = 


Kennwort: Barde 
Tagesfprud: Denjean mufi leben, aud wenn wir fterben 
en! 

Lied: Durch Grof- Berlin. marfchieren wir . 

Sohluffever: An diefem Abend finder das Schlußfeuer Em, 
an dem der Lagerführer zum — 
Adolf Sitler, Baldur v. Schirach, outind, 
Sriedrich der Grofe, Schill, Zangemard, Ridt. 
poten, © dlageter, Herbert Ylorkus, Blut, bre, 

Ite Garde waren die Kennworte, Alle beFen- 

nen no zu dem einen Wort Deutfchland, das 
auch über dem ganzen Leben des Dimpfen 
fteþen foll. 
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